




Gedanken
einergottſeligen Braut

bey der

vochgraflich—
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den 15. Auguſt. 17 5 4.
auf dem Graflichen Reſidentz Schloſſe

zu Wernigerode
dochſt vergnugt vollzogen wurde.
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Wernigerode, druckts Joh. Ge. Struck, Hochgraflicher Hofbuchdrucker.
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V ie wird nun nicht mehr meine
JJ Jugend ſchmucken,
m

ul

na Gie, deren Crantz des Alters

bern tefuh
Mein Hirtz vernimt der Weiſen Vorſicht Zeichen,
Jch ſegne ſie, ich wil, und ſie wil von mir weichen.

D
och edle Zeit, die du ſo baltd verſchwunden,

Wie angenehm, wie ſuſſe warſt du mir?
Dein ſchwacher Glanz, den ich nur halb empfunden,
Blickt, wie der Mond beym Untergang, herfur.
Kaum hab ich erſt derſelben wahrgenommen,
So iſt ein Theil dahin, und wird nicht wieder kommen.

a

Wedenck ich hier der vielen Wohlthat Menge,
Die mir mein GOtt mit milder Hand gereicht,
Ach! ſo gerath mein Hertz bald ins Gedrange,
Und wird beſchamt und inniclich gebeugt.
Gautz uberhauft von vielen Liebesproben,
Weiß ich nicht wurdig gnug des Hochſten Huld zu lobeu.

O hn mein Verdienſt, aus Gnade und Erbarmen,

Des Wirckung ich gantz ſichtbarlich verſpurt,
Hat mich bisher aus meiner Mutter Armen
Mein treuer Gott geleitet und gefuhrt.Hier wallt mein Hertz, die Regung hriſſt mich ſchweigen.
Nur Thranen ſollen hier, was unausſprechlich, zeigen.

Gaeeegnet ſeyd ihr mir, ihr frohen Zeiten

Da ich zuerſt mein Weh und Wohl brdacht;:
Da mich mein Gott vom Dienſt der Eitelkeiten
Durch ſeinen Geiſt befreyt und los gemacht.
Mit euch hat ſich die Freyheit angefangen,
Die noch alsdenn beſteht, wenn jene ſchon vergaugen.

Beſonders



W e x a ν
eſonders du, du angenehme Stunde,
Du biſts, die mich inſonderheit erquickt,
In welcher ich nach dem erncuten Bunde
Des Heilands Hertz zu meinem Troſt erblickt,
Dein denck ich noch in den zukunftgen Tagen,
Und Wunſche: mogten doch noch oft die Stunden ſchlagen.

c
—o ſind bey mir die Jahre wie vergrunet,
Ain welchen uns die muntre Jugend tranckt,
Jch habe Gott mit ſtillem Geiſt gedienet,
Und dem mein Hertz zum Eigenthum geſchenckt.

So iſt bey mir die Einſamkeit verſchwunden,
Jn Chriſto hab' ich Gott und er hat mich gefunden.

—menIwar muß ich hiet auch manch' Verſehen klagen,
Davon mein Hertz kein gutes Urtheil ſpricht,
Daß ich wohl muß mit David bittend ſagen:
Herr, gehe nicht mit mir in dein Gericht:
Doch weiß ich auch, daß dis mich nicht erſchrecket,
Da Chriſti Unſchuld ſchon dis alles zugedecket.

M
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eerſenckt euch denn ins Meer der Ewigkeiten,
Jhr Jahre, die ſo einſam zugebracht,
Euch wird noch oft mein Segenswunſch begleiten,

So oft mein Geiſt an euch zuruck gedacht.
Werd ich euch denn hier gleich nicht wieder ſehen,
Gnug, wenn im Himmel nur von euch die Fruchte ſtehen.

D—iu aber du, dem ich mein Hertz verpflichtet,
Hier iſt die Hand, ſey mein, ſey ewig mein,
Laß unſern Bund, den wir heut' aufgerichtet,
Auf Chriſti Creutz und Tod gegrundet ſeyn,
Auf jene Welt, die ohne Ende wahret,Sey unſer Bund gemacht und deſſen Daur erklaret.

vruf ſolche Art wil ich mit dir vereinet
Durch jenes Maaß des kunftgen Lebens ziehn;
Was jenem Ziel und Gott zuwider ſcheinet,
Das wollen wir mit gleichem Sinne fliehn.

So mag denn auch der Tod die Freundſchaſt trennen,
Wohl uns! Wir werden uns im Himmcl ewig kennen.

S
—o tret ich denn, nach meines Schopfers Fugen,
Mit ſtiller Ruh in den beſtimmten Stand;
Kein Kummer darf hier meinen Geiſt beſiegen,
Mein kunftig Loos ſteht in des Hochſten Hand.
Der, der bisher mich kraftiglich geſchutzet,
Der weiß auch ſchon vorher, was mir in Zukunft nutzet.

OJa dir, mein Gott, und deinen Vaterhanden
Geb' ich mich nun auch auf die Zukunft hin.
Mit dir wil ich auch dieſen Stand vollenden,
Verlaß mich nicht, die ich die deine bin.
Sey du mein Gott, wie du bisher geweſen,
Mein wahres beſtes Theil, das ich mir auserleſen.

Gedenck
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Eedenck an mich in allen kunft'gen Zeiten,o 9
Die deine Weisheit mir noch vorbchalt;
Laß meinen Fuß nicht von dem Wege gleiten,
Der richtig iſt, und dir nur wohlgefallt.
Regire mich, und laß mich deinen Willen
Mit wahrer Redlichkeit ſtets ſuchen zu erfullen.

8—iau weiſſt nun auch, was mir, anjetzt verborgen,
Jn kunftger Zeit des Lebens widerfahrt,
Drum laß ich hier nur deine Weisheit forgen,
Von der ich weiß, daß ſie nur Guts gewahrt.
Darf ich nur dich ſtets meinen Vater nennen,
So wird in Zukunft mich kein Uebel treffen köunen.

ering mich denn durch durch dieſes Weltgetummcl,
Das deine Schaar hienieden noch umgibt,
Und lencke nur mein Hertz noch mehr zum Himmel,
Wo dich mein Geiſt noch weit vollkommner liebt;
Da werd ich dir mit Halleluja ſingen,
Fur aller Wohlthat Ruhm ein ewig Opfer bringen.

Eiauchte Braut! Was ſol ich weiter ſagen?

Nim an dis Blat, das Dir die Demuth ſchenckt.
Jch wunſche nientt, als daß in kunftgen Taren

Hert 5 Fp nWird dieſes iSv iſt der Zweck erreicht, warum dis Biat geſchrieben.

2
Vdtdeſſen zieh' zu Deinem hohen Glucke
Nur in das Land, dat Diu. beſtimmet in.
Vermiſſen Dich gleich manche Zhranenblicke,
So wird doch Dein Gedachtniß nicht vermiſſt.
Dis bleibt und wird auch durch dis Blat vermehret,
Bleibt der gleich unbekant, der Dich durch ſolches ehrct.
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